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Die Ortsvorſtände der rentenbankrenten-
pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſen-
bezirks werden aufgefordert,

1. die Rentenſtammliſten;
2. die Rentenbankrentenheberollen zur Feſt

ſtellung für das Etatsjahr 1903 bis
ſpäteſtens zum 19. September d. Js. bei
Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Boten auf Koſten der Säumigen an die
untetzeichnete Kaſſe einzuſenden.

Die Beſtimmungen in den 88 17 und 20
der Rentenbank-Jnſtruktion vom 13. März
1851, nach welchen von den Magiſträten bezw.
Ortsvorſtehern bei jeder ſtattgehabten Beſitzver
änderung rentenpflichtiger Grundſtücke ein
Umſchreibungsprotokoll an die unterzeichnete
Kaſſe einzureichen war, ſind dahin geändert,
daß es künftig der Einreichung von Um
ſchreibungsProtokollen nur in ſolchen Fällen
bedarf, in denen die Rentenpflicht der ver-
äußerten Grundſtücke im Grundbuche nicht
eingetragen ſteht.

Die Einſendung der Umſchreibungsprotokolle
iſt ebenfalls bis zum obengenannten Termine
zu bewirken und werden Formulare nach wie
vor von der unterzeichneten Kaſſe verabfolgt.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1902.
Königliche Kreiskaſſe.

Für den beurlaubten Rentmeiſter.
Lowitzſch, Kaſſengehilfe.

Zur deutſchitalieniſchen Monarchen-
Begegnung.

Der in allen Einzelheiten ſo herzliche wie
glänzende Verlauf des Beſuches König Victor
Emanuels von Italien in Berlin hat die
amtliche Vorausſage des „Reichsanzeigers“
noch über Erwarten wahr gemacht. Die Ge-
ſchichte muß ihn verzeichnen als eine nach
drucksvolle, über die Stimmung der Feſttage
hinauswirkende Bekundung für die unverän-

e 7Pieter Cafras und ſeine Familie.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(10. Fortſetzung.)
Unterdeſſen jagte die dunkle Schlange des

Eiſenbahnzuges puſtend und haſtend auf der
vorgeſchriebenen Bahn weiter und brachte
ungeduldige Herzen ihrem Ziele immer näher.

Bei der erſten Halteſtelle waren Paul und
Andries ausgeſtiegen und den Bahnſteig ent
lang geſchlendert. Als ſie wieder in ihr
Abtheil traten, trugen ihre Geſichter einen
eigenthümlich erregten und unruhigen Aus-
druck, aber ſie ſagten nichts, nur hin und
wieder flüſterten ſie eifrig miteinander.

Jn Pretoria war längerer Aufenthalt.
Lafras und Potgieter begaben ſich diesmal
auf den Bahnſteig, um mit den Kameraden
ihre Meinungen auszutauſchen. Kurz vor
Abgang des Zuges ſtiegen beide Männer
wieder ein. Es fiel ihnen nicht auf, daß die
Zwillinge, hart aneinander gedrängt, wie eine
Mauer in der Mitte des Abtheils ſtanden,
und ſich erſt auf ihre Plätze ſetzten, als
Pretoria eine Strecke hinter ihnen lag. Nun
aber tauchte ein blonder Krauskopf auf, den
ſie bisher verdeckt hatten und der jetzt bittend
die Lippen öffnete: „Vater, vergieb mir und
nimm mich mit!“ ſtammelte er.

„Dirk!“ rief Lafras und ſah in ſprachloſem
Erſtaunen auf den Sohn.

Ja, da ſtand er, kreideweiß und mit ge-
ſenkten Augen. Ein leiſes Beben flog durch

„Du wirſt Deinen Kopf aber nicht durchſetzen,

Dienſtag, den 2.

derte Fortdauer des deutſch italieniſchen Bünd
niſſes und des Dreibundes.

Die gegneriſche Preſſe hatte beſonders in
Frankreich der erſten Begegnung des italieni-
ſchen Königs mit Kaiſer Wilhelm ſehr enge
Grenzen geſteckt. Die Reiſe Victor Emanuels
nach Berlin ſollte laut Weiſung der fran
zöſiſchen Vormünder Jtaliens nur bedeuten,
daß in Rom ein neuer Herrſcher die Zügel
führe und nach den Regeln des Ceremoniells
einem fremden Souverän höflich, aber unver
bindlich ſeine Aufwartung mache. Dieſe
Spinnweben-HKritik iſt durch die ungewöhnlich
warmherzigen Trinkſprüche der beiden Herrſcher
mit überlegener Hand hinweggefegt worden.
Laut und feierlich wurde der Welt geſagt,
daß ihre Zuſammenkunft im Zeichen der
Bundesgenoſſenſchaft Kaiſer Wilhelms und
Victor Emanuels untereinander und mit
Kaiſer Franz Joſef ſtand.

Auch der Austauſch der höchſten Orden, die
beide Monarchen zu vergeben haben, wurde
mit den Verdienſten der in ſolcher Weiſe aus-
gezeichneten Staatsmänner um die Erneuerung
des Dreibundes begründet. Ein ſeltenes
Vorkommniß iſt die Verleihung des Annun-
ciaten-Ordens an den Grafen Bülow. Sie
entſprang der eigenſten Jnitiative König
Victor Emanuels und iſt ein Ausdruck be-
ſonderen Vertrauens für den ihm perſönlich
befreundeten Reichskanzler. Jn Jtalien hat
die Auszeichnung des greiſen Miniſterpräſidenten
Zanardelli mit dem Schwarzen Adler- Orden
einen tiefen Eindruck gemacht; wahrſcheinlich
wurde dort ein ſo hoher Beweis bundes-
freundlicher Anerkennung für das derzeitige
italieniſche Miniſterium kaum erwartet. Jetzt
weiß man in Rom wie in Berlin, daß ſich
zwiſchen den Häuſern Hohenzollern und
Savoyen nichts geändert hat, daß ihre Freund-
ſchaft aus williger wechſelſeitiger Zuneigung
neu aufblüht, wie in den denkwürdigſten
Tagen der Vergangenhcit, und daß an ihrer
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Spitze zwei Herrſcher walten, die einander
nicht minder gut verſtehen, wie der große
Kaiſer Wilhelm und Victor Emanuel der
Zweite, Kaiſer Friedrich und König Humbert.

Und das hat Frankreich erleben müſſen
unter einem italieniſchen Kabinet von franzoſen-
freundlicher Zuſammenſetzung! Herr Barrere,
der Botſchafter der Republik in Rom, der den
jungen König und ſeine Miniſter ſchon in
der Taſche zu haben glaubte, mag wehmüthig
die raſch vertrocknenden Lorbeeren des großen
Mittelmeerbundes betrachten, in welchem dem
Königreich Victor Emanuels des Dritten die
Rolle ſeines getreuen Schildknappen der
franzöſiſchen Uebermacht zugetheilt war.

Die Herbſtparade.
Berlin, 30. Auguſt.

Die heutige große Herbſtparade des Garde-
korps war vom Wetter ſehr begünſtigt. Die
Sonne leuchtete hell über die glänzenden
Gardeuniformen. Aber ein friſcher Luftzug
wehte. Die nach dem Paradefelde hinaus-
führenden Straßen und die Tempelhofer
Chauſſee waren von einer dichten Menſchen
menge beſetzt. Sogar auf den Dächern der
Häuſer hatten zahlreiche Schauluſtige Platz
genommen. Auf dem Tempelhofer Feld beim
Steuerhaus war ein Wagenpark aufgefahren
wie kaum je. Die hellen Toiletten der
Damen und die Militär- und Civiluniformen
miſchten ſich hier zu einem bunten Bilde.
Man bemerkte viele Mitglieder der italieniſchen
Kolonie.

Die Truppen nahmen ihre Plätze ein. Am
rechten Flügel ſammelten ſich die Stäbe, die
Generalität, die fremden Attachés und die hier
weilenden Prinzen. Die Standarteneskadron
der Gardes duCorpsrückte an unterſchmetternden
Fanfaren, voran die beiden rieſigen Keſſel-
pauker des Gardes du Corps und der Garde-

ſeine Geſtalt, und doch lag ein Zug von
Ent ſchloſſenheit auf dem bewegten Knaben-
antlitz.

„Das iſt mehr als Ungehorſam, Dirk, das
iſt Trotz, mit dem Du Deinen Willen ver-
folgſt!“ hub Pieter mit gefurchter Stirn an.

ſondern ſchon bei der nächſten Station aus-
ſteigen und von dort nach Hauſe fahren!“

„Mein Vater wird mir verzeihen!“ ſagte
Dirk leiſe und kämpfte verzweifelt, um nicht
aufzuſchluchzen. „Jch war nicht trotzig. Jch
konnte gewiß ich konnte nicht anders

„Wo der Wille da iſt, ſich in das Muß
zu fügen, kann der Menſch auch leiſten, was
er ſoll,“ lautete die Antwort. „Gehorſam
iſt die erſte Pflicht, die ein Vater von ſeinem
Sohne zu verlangen hat!“

Dirks krampfhaft verſchlungene Hände
falteten ſich immer feſter. „Jch will nicht
muckſen, wenn mein Vater meinen Unge-
horſam ſtrafen wird,“ verſicherte er. „Nur
nicht wegſchicken ſoll er mich nicht das

nicht das!“
Er kam nicht weiter. Paul und Andries

ergriffen die Hände des Vaters und be-
ſtürmten dieſen mit Bitten. Auch die andern
jungen Buren, die noch in dem Abtheil ſaßen,
ſchloſſen ſich den Zwillingen an. Doch Pieter
blieb unbewegt und beharrte bei ſeinem Aus-
ſpruche: „Der Junge ſteigt bei der nächſten
Station aus.

Mit weitgeöffneten Augen, in angſtvoller
Spannung hatte Dirk dem Hin und Her der
Bitten und Antworten gelauſcht. Jetzt pfiff

die Lokomotive, der Zug verringerte ſeine
Schnelligkeit, und Dirk ſagte ſich, daß der
ſchreckliche Augenblick immer näher rücke, wo
er jede Hoffnung aufgeben mußte. Langſam
breitete ſich ein heißer Blutſtrom über ſeine
Wangen und ſtieg bis in die Stirn hinauf.

„Will mein Vater an den Jeſusknaben
denken, der ſeinen Eltern entwichen war und
von ihnen im Tempel gefunden wurde!“ bat
er mit unſicherer Stimme. „Auf der Mutter
Vorwurf: „Mein Sohn warum haſt Du uns
das gethan?“ hat er ihr geantwortet: Muß
ich nicht ſein in dem, das meines Vaters iſt!“

Dirk zögerte fortzufahren. Niemand ſprach
ein Wort, Niemand rührte ſich, und nur das
Rollen der Räder tönte von draußen herein.
Jn dem Abtheil ſelbſt aber war es ganz ſtill
man hätte eine Stecknadel zur Erde fallen
hören können.

„Jch ich kann mich nicht entſchuldigen,“
begann Dirk von neuem, „aber eins will ich
doch ſagen ich bin ein Burenſohn. Muß
ich nicht da ſein, wo mein Vaterland mich hin
ruft?“ Er ſah auf, ſeine Wangen brannten,
die Augen ſtrahlten.

Potgieter wiſchte ſich verſtohlen eine Thräne
aus den alten Augen und ſah Pieter an,
der in ſichtlichem Kampfe noch immer ſchwieg.

„Mein Sohn,“ wandte der Alte ſich an
Lafras, „ich ſpreche für Dirk und meine, Du
mögeſt ihm vergeben, daß er auf den Ruf des
Vaterlandes mehr hörte, als auf das Verbot
des Vaters. Nimm ihn mit! Er wird Dir
ar in allen Stücken ein gehorſamer Sohn
ein.“

142. Jahrgang.

küraſſiere, ihnen folgte die Fahnenkompagnie
vom 1. Garde- Regiment gleichfalls mit Muſik.

Um 8 Uhr traf der kaiſerliche Sonderzug
von Wildpark bei Bude 4 ein. Der Kaiſer
in der Uniform des 1. Garde- Regiments mit
dem Bande des Militärordens von Savoyen,
der Kette und dem Sterne des Annunciaten-
ordens, der König von Jtalien in der Uni-
form des 13. Huſarenregiments mit dem
Bande des Schwarzen Adlerordens, die Kaiſerin,
die die Uniform ihres Küraſſierregiments mit
dem Dreiſpitz trug, und der Kronprinz in der
Uniform des 1, Garderegiments ſtiegen hier
zu Pferde und ſprengten über das Feld auf
den rechten Flügel der Truppenaufſtellung zu.
Jhnen folgten die berittenen Suiten, belebt
durch die intereſſanten Uniformen des ita-
lieniſchen Gefolges. Es folgten weiter Prin-
zeſſin Friedrich Leopold im Wagen, Prinz
Joachim und Prinzeſſin Victoria Luiſe, ebenſo
die Damen des Hofes.

Beim Herannahen der Majeſtäten präſentirte
das ganze Gardekorps, die Fahnen ſenkten
ſich, die Spielleute, Hautboiſten und Trompeter-
korps ſetzten mit den Parademärſchen ein.
Ein betäubendes Gewirr von Tönen hallte
über das Feld. Der Kaiſer nahm zunächſt
die Meldung des hier eingetroffenen Kron-
prinzen von Sachſen entgegen, der in der
Uniform der Gardeſchützen der Parade bei-
wohnte. Der Korpskommandeur v. Keſſel
erſtattete den Frontrapport. Nun begann das
Abreiten der Fronten. Jm erſten Treffen
ſtand Jnfanterie, auf dem rechten Flügel die
Leibgendarmerie, eine Eskadron Jäger zu
Pferde und die berittenen Stäbe. Dann kam
die 1. Gardediviſion unter Generalleutnant
v. Moltke (die Haupkadettenanſtalt, das 1. und
3. Garderegiment, das Lehrinfanteriebataillon,
die Unteroſfizierſchule, die Gardejäger, das
2. Garderegiment, die Gardefüſiliere, das 4.
Garderegiment und die Garde-Maſchinenge-
wehrabtheilung), die 3. Gardediviſton unter
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„Ja, das will ich, das will ich!“ betheuerte
der Knabe und drückte des Großvaters Hand.

Das Wort des alten Potgieter brachte dem
Kampfe in Pieters Bruſt die Erlöſung. Er
richtete ſich auf.

„Dirk“, rief er hellen Muthes, und Liebe
und Stolz klangen aus dem Tone: „Du
magſt bei mir bleiben, mein Sohn Ein
Jubelruf antwortete ihm, und gleich darauf
lag der Knabe in des Vaters Armen und
wußte in überſtrömender Freude keine Worte
zu finden.

III.
Daheim und Draußen.

Als die beiden Frauen mit Stoffel und
dem kleinen Pieter zu der vereinſamten Farm
heimkehrten, ſcholl der Mutter Ruf vergebens
nach ihrem Sohne, und Galant, der Mala-
bare, der herbeieilte, verſicherte der Ounooi,
(alte Herrin) daß Kleinbaas (junge Herr)
Dirk nicht zurückgekommen ſei.

Ruth war in das Wohn zimmer gegangen,
und ihre Augen wanderten dort ſuchend
umher. Sie meinte, der Bruder könne nicht
ſo weggegangen ſein, er müſſe irgend einen
Abſchiedsgruß hinterlaſſen haben. Und richtig,
jetzt entdeckte ſie ihn. Jm Strickkorbe am
Fenſter lag ein grobes Stück Papier, und
darauf ſtand in Dirks ſteifer, ungelenker
Schrift: „Meine Mutter hat zu dem Vater
geſagt: „Jch gebe hin, was Gott von mir
fordert, wenn nur Transvaal, das Land der
Väter, uns bleibt!“

(Fortſetzung folgt.
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Generalleutnant v. Arnim (Alexander-Regi-
ment, Eliſabeth Regiment, Gardeſchützen,
Kaiſer Franz Joſef-Regiment, Königin Auguſta
Regiment, das 5. Garde-Grenadier-Regiment,
dieVerſuchsMaſchinengewehrabtheilung, ferner
die Fußartillerie, die Gardepioniere, die drei
Eiſenbahnregimenter, dasTelegraphenbataillon,
die beſpannte Luftſchifferabtheilung.) Die
Fußtruppen ſtanden in aufgeſchloſſener Tief-
kolonne. Den Majeſtäten und den Fürſtlich-
keiten folgte beim Abreiten eine ungeheure
Suite. Die Truppen präſentirten bataillons
weiſe. Der italieniſche Königsmarſch erklang.

Das zweite Treffen, in welchem die be-
rittenen Truppen ſtanden, wurde vom linken
Flügel geſehen. Hier machte der Gardetrain
den Anfang; ihm folgten die Feldartillerie-
Schießſchule, die vier Garde-Feldartillerie-
Regimenter, die Gardekavallerie-Diviſion unter
Generalleutnant v. Winterfeld (das 2. Garde-
Ulanenregiment, das Leibgarde- Huſaren-
regiment, das 2. und 1. Garde-Dragoner-
regiment, das dritte und erſte Garde-Ulanen-
regiment, das Garde-Küraſſierregiment und
das Garde du Corps Regiment). Die
Kavallerie ſtand in Paradekolonne, die
Artillerie in Tiefkolonne. Dann ſprengten
der König von Jtalien, die Kaiſerin und die
Prinzen zur „einſamen Pappel“. Der
Kaiſer begab ſich zum 1. Garderegiment.
Es fand nur ein Parademarſch in der
Richtung nach dem Tempelhofe ſtatt. Die Jnfan-
terie ging in Regimentskolonne vorüber,
alle Truppen mit Friedericianiſchem Parade-
Gewehrgriff. Der Kaiſer führte dem König
das 1. Garderegiment vor. Prinz Eitel
Friedrich that bei dieſem Regimente Dienſte.
Die berittenen Truppen kamen im Schritt,
die Kavallerie in Eskadron und die Artillerie
in Abtheilungsfront vorüber.

Um 11 Uhr war der Vorbeimarſch beendet.
Der Kaiſer hielt eine kurze Kritik ab und
ritt dann mit dem König von Jtalien an der
Spitze der Fahnen und Standarten nach dem
kgl. Schloſſe, vom Publikum mit herzlichen
Zurufen begrüßt. Der Parade wohnte auch
der Oberhäuptling Manga-Bell bei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern
Mittag im königl. Schloſſe den Kronprinzen
von Sachſen und nahm die Rapporte der
Leibregimenter und militäriſche Meldungen
entgegen, darunter diejenigen des Chefs des
Admiralſtabes Büchſel, des amerikaniſchen
Militärattachss Oberſtleutnant J. P. Kerr,
des japaniſchen Militärattachéss K. Oi. Später
nahm der Kaiſer die perſönliche Meldung des zur
Zeit in Deutſchland weilenden Oberhäuptlings
der DuallahStämme imSchutzgebieteKamerun,
Manga Bell, in Gegenwart des Geh.
Legationsrathes Hellwig vom Auswärtigen
Amt entgegen. Das Frühſtück nahmen die
höchſten Herrſchaften in ihren Wohnungen.
Abends um 7 Uhr fand im Marmorſaale
g7 Neuen Palais bei Potsdam Paradetafel
tatt.

Dresden, 30. Auguſt. Das „Armce-
Verordnungs-Blatt“ meldet: Laut Befehl
vom 29. d. Mts. iſt der General der Jn-
fanterie Freiherr von Hauſen zum Staats-
und Kriegsminiſter ernannt worden.

Lokales.
Merſeburg, 1. September.

Zum Sedan-Tage 1902. Er ſoll uns
doch allezeit ein großer, ein wunderbarer Tag
bleiben, dieſer Tag von Sedan! Es iſt nur
eine menſchliche Schwäche, daß wir nicht mehr
mit urſprünglicher Kraft wieder durchem-
pfinden, was damals in der gewaltigen Zeit
vor nun 32 Jahren durch unſere Seelen
fluthete und wogte, ſo ſtark, ſo heiß, ſo über-
wältigend, daß an jenem 2. September die
Männer weinten vor Freuden und ſich der
Thränen nicht ſchämten die Männer, die
noch ein Stück der alten deutſchen Schmach
miterlebt hatten und denen es nun wie ein
Traum war, daß über Nacht die langerſehnte
große Erfüllungsſtunde der alten deutſchen
Hoffnung gekommen war: Deutſchland einig,
Deutſchland ein Kaiſerreich! Wie hatten doch
die Sänger und Herolde unſeres Volks die
deutſche Klage und Sehnſucht in glühenden
Worten ausgeſtrömt:

Wir könnens kaum erwarten
Wann wird die Eiche grün,
Wann wird im deutſchen Garten
Die Kaiſerkrone blühn!

Nun war ſie erblüht und hieß auch der
königliche Greis, unſer Heldenvater Wilhelm,
hieß er auch noch nicht offiziell „Kaiſer“, im
Geiſte ſahen wir doch die Krone von der
einſt ſchon dem Knaben geweiſſagt war

über ſeinem ehrwürdigen Haupte ſchweben, als
die Kunde von Sedan im Glockenjubelſturm
durch die deutſchen Gaue flog. Und nun
ſollen und wollen wir uns immer wieder
auf's Neue dankbaren Herzens jener großen
gottgeſchenkten Zeit freuen und wenn es
denn einmal nicht mehr hinreicht zu einer
ſo begeiſterten Sedanfeier wie in den erſten
Jahren nach der glorreichen Zeit: das innere
Feuer eines treuen Dankes gegen Gott und
gegen unſere todten Helden darf nicht erlöſchen
in deutſchen Herzen wehe, wenn es dahin
käme! Wahrlich ernſt genug bei aller
ſtillen Genugthuung, die wir empfinden mögen,
ernſt genug iſt das, was wir erſt in den
letzten Tagen noch aus dem nun endlich er
ſchtenenen franzöſiſchen Generalſtabswerk ge
leſen haben, ein ernſtes memento: ſeid einig,
einig, einig! Und ſeid dankbar! Wie wunder-
bar ſind damals, doch wahrlich nicht durch
Menſchenklugheit und diplomatiſche Schach-
züge allein, ſondern „durch Gottes Fügung“
die furchtbar ernſten Gefahren abgewendet
worden, die unſer Vaterland umdroheten!
Ja, da leſen wir es ſchwarz auf weiß in
jenen franzöſiſchen Bekenntniſſen, wie Bismarck
nicht erſt nöthig hatte, die chamade zu einer
Fanfare zu machen, wie vielmehr dort drüben
in dem faſt immer geheizten Hexenkeſſel
unſrer lieben Nachbarn längſt die Revanche-
Gier („Rache für Sadowa!“) kochte und
brodelte, wie alles ſchon drangeſetzt war, um
das verhaßte Preußen wieder herunterzudrücken:
Da ſollte Süddeutſchland überrumpelt werden,
nicht nur von den Franzoſen, ſondern
auch von den Jtalienern, und dann
ſollte Oeſterreich auch losbrechen und zugleich
mit angreifen, und ſo ſollte Preußen „ge-
liefert ſein à Berlin, à Berlin. ein
Spaziergang für die Pariſer! „Nur eine kleine
Zerſtreuung wird der Krieg für Sie ſein“
ſchrieb damals Napoleon an ſeinen Mac
Mahon führwahr, hübſch ausgedacht!

Nun, es wurde eine böſe „Zerſtreuung“
für den guten alten Knaben Mac Mahon
und für ſeinen Herrn und Meiſter Napoleon
und die ganze Wirthſchaft. Für uns
aber wurde es nach langer „Zerſtreuung“ eine
Sammlung zur Einheit, die, ſo wahr uns
Gott helfe, bleiben ſoll. Heute iſt der
Katſer von Oeſterreich, der gute, alte, ehrliche
FranzJoſeph, unſeres Kaiſers treuerVerbündeter,
und der junge König von gtalien hilft
unſerm Kaiſer im Zeughauſe zu Berlin
Fahnennägel einſchlagen! Aber wenn
wir dran denken, wie es nach all den ſchönen
Plänen der damaligen Feinde werden ſollte

und hätte werden können und wenn
wir damit vergleichen, wie es nun geworden
iſt, noch einmal ſei es geſagt dann
haben wir und alle treuen deutſchen Herzen
Urſache genug zum Dank gegen Gott und
gegen die „treuen Todten“, genug Urſache,
unſere Sedan- Erinnerungen hochzuhalten

immerdar! P. Dls.Sedan-Kommers. Morgen, am Sedan-
Tage, findet Abends um 8 Uhr ein Feſt-
Kommers der Krieger und Militär-Vereine
im „Tivoli“ ſtatt. Es iſt mit Beſtimmtheit
anzunehmen, daß nicht nur die alten Krieger
ſelbſt, ſondern auch Freunde und Gönner der
Vereine ſich ſehr zahlreich zu der patriotiſchen
Feier einfinden werden.

Kirchlicher Verein der Altenburg.
Geſtern hielt der Kirchliche Verein der Alten-
burg im Garten des „Ritter St. Georg“ ſeinen
Familien- Nachmittag ab, zu dem ſich die
Mitglieder des Vereins zahlreich eingefunden
hatten. Der Vorſitzende, Herr Paſtor Delius,
begrüßte die Erſchienenen auf's Herzlichſte
und legte ſeiner Anſprache den Gedanken zu
Grunde, wie wir, jeder Einzelne, Grund hätten,
Gott immer auf's Neue zu danken für ſeine
Gnadenbeweiſe. Redner ging aus von den
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen dieſes
Sommers und wies darauf hin, daß für das
Einbringen der Ernte es in unſerer Gegend
noch nicht am ſchlechteſten geweſen ſei, andere
Landſtriche, wie beiſpielsweiſe der Oſtſee Strich,
ſeien viel ſchlimmer daran. Jm weiteren
Verlaufe ſeiner Anſprache führte der Herr
Redner uns im Geiſte zurück in die große
Zeit des Jahres 1870 und mahnte uns, treu
unſerm Gott zu verbleiben und treu dem
Andenken unſerer großen Todten. Mit rich-
tigem Blick habe nnſer Kaiſer erkannt, daß
die Grundlage des Fortbeſtehens unſeres
Volkes nur gefunden werden könne in der
Religion, wir müßten feſthalten am Glauben,
feſthalten in der Treue, dann würden wir
als Nation weiter beſtehn bis in die fernſten
Zeiten. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſang
des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ und einem Vortrage des Kirchen-Chors
hielt Herr Paſtor Schollmeyer eine An-
ſprache, die ſich auf das Kyffhäuſer-Denkmal
bezog, die Schönheiten des Denkmals ſelbſt
und der das Monument umgebenden Natur

ſchilderte und betonte, wie das ganze Leben,
Wirken und Denken der beiden deutſchen
Kaiſer Barbaroſſa und Kaiſer Wilhelm I.,
deren Andenken das Denkmal gelte, gewurzelt
habe in Gottesfurcht und feſtem Glauben.
Nach dieſer Anſprache wurden abermals Lieder
geſungen und Chor-Geſänge vorgetragen, der
ganze Familien Nachmittag nahm den ſchönſten
Verlauf.

Ein Rohrbruch fand in der Nacht vom
Sonnabend zu Sonntag in der Kleinen
Ritterſtraße ſtatt. Angeblich iſt in dieſer
Gegend ein derartiger Unfall ſeit Aufnahme
der Kanaliſationsarbeiten ſchon das dritte Mal
paſſirt.

Prämiirte Hunde. Auf der großen
Hundeausſtellung zu Apolda erhielt der Leon
berger „Paſcha“ des Reſtaurateurs Herrn
Julius Grobe, Geiſelſchlößchen hier, 2 Preiſe
und 1 Ehrenpreis, ſowie auf der internatio-
nalen Hundeausſtellung zu Gera am 24. Aug.
d. J. den 1. Preis und 1 Ehrenpreis.

Das Tivoli-Theater hat mit geſtern
Abend ſeine Vorſtellungen geſchloſſen. Ge-
ſpielt wurde „Die weiße Dame“, das Publi-
kum hatte ſich zur Schluß- Vorſtellung noch
einmal zahlreich eingefunden und ſpendete
reichen Beifall, beſonders den Damen Riſch
und Pickert. Als Gaſt trat Herr Förſter
aus Halle auf, der im Allgemeinen anſprach.

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Auguſt. Ein neuer ſtädt i-

ſcher Park wird unſerer Bürgerſchaft am
1. Oktober d. J. geöffnet. Zu dieſem Zeit-
punkte geht „Schmelzers Park aus dem Be-
ſitze des Staates für 140000 M. in das
Eigenthum der Stadt Halle über. Seitens
des Magiſtrats iſt kürzlich den langjährigen
Pächtern des Gartens, den Eigenthümern von
Bad Wittekind, mitgetheilt worden, daß das
Pachtverhältniß mit dem 1. Oktober d. J.
endgiltig erliſcht und die Stadt den Park
von dieſem Zeitpunkte ab in Beſitz nimmt.
Die Stadt hat von der Regierung die Ver
pflichtung übernommen, für einen öffentlichen
Park mindeſtens 20000 Quadratmeter zu
verwenden.

Halle, 29. Aug. Die Beerdigung des
Landesökonomieraths von Mendel-Stein-
fel s fand geſtern Nachmittag auf dem Nord
friedhofe ſtatt. Zahlreiche Behörden hatten
Vertreter entſandt, ſo die Regierung zu Merſe-
burg, der Magiſtrat unſerer Stadt, die Uni-
verſität, das Offizierkorps, nicht zu gedenken
der mannigfachen landwirthſchaftlichen Kor-
porationen von nah und fern. Pfarrer
Schwermer hielt die Gedächtnißrede. Der
Präſident der Landwirthſchaftskammer Major
von Buſſe-Zſchortau widmete dem verſtorbenen
Parteigenoſſen ehrende Worte; ferner ſprachen
der Generalſekretär derLandwirthſchaftskammer
Rabe und der Genoſſenſchaftsanwalt Haas.
Die Kranzſpenden waren überaus zahlreich
und prächtig. Die „Saalezeitung“ will zu-
verläſſig von betheiligter genoſſenſchaftlicher
Seite vernommen haben, daß einflußreiche
Kreiſe unter den Jntereſſenten des Halli-
ſchen Kornhauſes angeſichts der dauernden
Mißerfolge auf Kündigung des Pachtverhält-
niſſes mit dem Staat wegen der Siloanlagen
und auf Auflöſung der Genoſſenſchaft hin
drängen.

Dürrenberg, 29. Anguſt. Das Brunnen-
feſt findet am 21. und 22. September ſtatt.

Das königliche Soolbad war bis zum
26. d. M. von 2594 Kurgäſten beſucht.

Leißling, 30. Aug. Das hier neu er-
baute Empfangsgebäude, welches jetzt
ein recht freundlichen Eindruck macht, iſt heute
mit dem neuen Bahnſteig für die Richtung
nach Weißenfels in Benutzung genommen
worden. Der Fahrkarten- und Gepäckſchalter
im neuen Empfangsgebäude iſt von der Rück-
ſeite des Gebäudes zu erreichen, ebenſo der
Warteraum, der, wie auch der Dienſtraum,
von der Bahnſeite einen Eingang aufvweiſt.
Das alte Dienſtgebäude (Wärterbude mit
Anbau) kommt demnächſt zum Abbruch. Die
alte Wartehalle und der Abort bleibt zur
weiteren Benutzung erhalten.

Weißenfels, 30. Auguſt. Graf
Walderſee, auf der Fahrt von Berlin nach
Erfurt begriffen, traf geſtern Nachmittag mit
dem fahrplanmäßigen Zuge um 4,42 Uhr
auf dem hieſigen Bahnhofe ein und fuhr
um 4,44 Uhr weiter. Er befand ſich in
Begleitung eines Adjutanten.

Zwintſchöna (Saalkr.), 30. Auguſt. Ein
dreiſter Diebſtahl wurde in der Nacht zu
heute in den Kontorräumen der Riebeck'ſchen
Montan-Werke Akt.-Geſ. hier verübt, indem
der eiſerne Geldſchrank geſtohlen wurde.
Die Diebe hatten das Fenſter eingedrückt,
waren eingeſtiegen und hatten den Geld-
ſchrank durch's Fenſter gehoben und in den
Straßengraben geworfen. Mittelſt eines zwei-

rädrigen Karrens, der der Grube gehörte und
auf den ſie den Schrank geladen, waren ſie
in der Richtung Dieskau davongefahren. Der
Eiſenbahnbeamte A. Ackermann, welcher Dienſt
auf der Uebergangsſtrecke der Magdeburg
Leipzigerbahn verſah, bedeutete den Wagen-
führern, im Glauben, daß ſie zum Markte
fahren wollten, daß ein Zug nahe und die
Strecke unpaſſirbar ſei. Deſſen ungeachtet
fuhren ſie darüber nach der alten Grube
Delbrück hin, wie die Spur ergab. Auf dem
Felde am Benndorfer Wege wurde der Schrank
heute Morgen von einer Frau aus Dieskau,
welche Futter holen wollte, erbrochen aufge-
funden. Verkohlte Papierreſte und Haupt
buch fanden ſich vor. Dieſe Schriftſtücke wurden
ſofort der Verwaltung zugeſtellt und über
den Fund berichtet. Eine andere Dieskauer
Frau, welche nach 2 Uhr zum Rittergute
Dieskau gehen wollte, um im Kuhſtall zu
melken, begegnete drei Männern, welche ſich
eiligen Schrittes nach Bruckdorf hin entfernten
Der eine hatte ein Tuch über den Schultern,
in welchem ſich etwas befand und war ohne
Kopfbedeckung und barfuß. Heute ſollte Lohn
tag ſein und es dürfte den Dieben eine große
Summe in die Hände gefallen ſein. Recherchen
von den benachrichtigten Sicherheitsbeamten
finden ſtatt.

Erfurt, 28. Aug. Der Poſtanwärter
Kröger, der nach Unterſchlagung von
24,100 M. hier durchging, iſt in San
Francisko ergriffen worden. Er wird nach
Deutſchland zurückgebracht werden.

Reichardtswerben, 30. Auguſt. Von
Sonntagsjägern angeſchoſſen wurden
geſtern Nachmittag zwei hieſige junge Leute,
welche auf dem Felde beſchäftigt waren. Ob-
gleich dieſelben keine ernſten Verletzungen da
vongetragen haben, wäre es doch angebracht,
wenn ſolchen Schützen die Jagdſcheine ent-
zogen würden, da durch leichtſinniges Umgehen
mit Schießwaffen größeres Unglück entſtehen
kann. Die Namen der in Frage kommenden
Jäger ſind noch nicht ermittelt, da dieſe ihre
Legitimation verweigerten. Der Fall iſt zur
Anzeige gebracht worden.

Quedlinburg, 27. Aug. Die Wild
katze kommt im Oberharze noch ziemlich
häufig vor, aber auch im Unterharze gehört
ſie nicht gerade zu den Seltenheiten.
So gelang es dieſer Tage einem Förſter, auf
Blankenburger Revier zwei Exemplare des
gefährlichen Raubzeuges, ein altes und ein
junges zu erlegen. Jn den nahen Wäldern
ſind in den letzten Jahren wiederholt Wild-
katzen erbeutet worden, die letzte in dieſem
Frühjahre bei Treſeburg.

Könnern, 29. Auguſt. Zur Erinnerung
an Sophie Holle geb. Erich, die Marke-
tenderin der Füſiliere des 18. Regiments.
Zu der ganzen Anzahl weiblicher Helden, die
direkt mit der Waffe in Männerkleidung, oder
ſonſt hilfreich im Befreiungskriege mitgewirkt
haben, gehört auch Sophie Holle, die Marke-
tenderin der 18er. Kürzlich erſchien ein
Schriftchen, in dem ihre Erlebniſſe geſchildert
ſind. Sie war eine brave Soldatenfrau, die
ihrem Gatten, dem Unteroffizier Holle, auch
im wildeſten Kampfgetümmel nicht von der
Seite wich, und mehr wie einmal die Mus-
kete ergriffen hat. Geboren iſt ſie 1782 in
unſerer Stadt, hat ſich ſehr jung in Magde-
burg verheirathet, wurde aber im 17. Lebens-
jahre ſchon wieder Wittwe, heirathete aber
bald wieder, und zwar einen Magdeburger
Soldaten, an deſſen Seite ſie im wilbeſten
Kampfgetümmel bei Jena aushielt und den
traurigen Rückzug mitmachte. Das Ehepaar
wurde dann weſtfäliſch, floh aber und kam
nach Berlin. Der Ausbruch des Krieges
führte ſie mit dem Regiment nach Schleſien
und von dort in Eilmärſchen nach Lützen,
wo ſie zum erſten Male einem Gefallenen die
Uniform auszieht, das Gewehr abnimmt und
an der Seite ihres Mannes „ſo gut es ging“
mitfeuert. Sie macht Bautzen und die
Schlacht an der Katzbach mit, auch den
Kampf bei Wartenburg an der Elbe und
zieht dann mit zur Völkerſchlacht bei Leipzig,
wo die Achtzehner faſt aufgerieben wurden.
Jn der Neujahrsnacht von 1813 zu 14 macht
ſie den Uebergang über den Rhein bei Caub
mit und zieht mit nach Frankreich hinein,
wo ſie bei Chalons nach dem Kampfe vom
alten Blücher angeſprochen wird und wohnt
dem blutigen Treffen von Montmartre vor
Paris bei. Der erſte Pariſer Frieden führt
das Regiment nach Sedan in Garniſon,
ſpäter nach Luxemburg, aber mit der Rückkehr
Napoleon's von Elba geht es wieder in den
Krieg, noch Ligny, Waterloo und zuletzt wieder
nach Paris. Der zweite Pariſer Frieden
führte ſie nochmals nach Sedan, und hier
wird ihr Mann im Streit von einem
Kameraden erſtochen, ſie kehrt als Wittwe
nach Deutſchland zurück, wo ſie als Achtzigerin
nach ſorgenvollem Leben ſtarb.
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Kaffel, 29. Auguſt. Der Regierungsaſſeſſor
Dr. Vogel von der Eiſenbahndirektion, weilte mit
Gemahlin in Tirol und unternahm am 19. Auguſt
allein einen Ausflug ins Gebirge und wird ſeitdem
vermißt. Man vermuthet, daß ihm ein Unglück zu
geſtoßen iſt.

Altenburg, 30. Auguſt. Vier Durchgänger in
einer Woche kann die Stadt Eiſenber g aufweiſen.
Dort verſchwand zunächſt unter Hinterlaſſung be-
trächtlicher Schulden der Agent Otto G ö tz e. ann
folgten der Reſtaurateur Richard Winter, der
andere Gründe zum Verſchwinden gehabt haben
ſoll, ſowie der Pianofortetiſchler Guſtav Rothe,
der nicht verſäumt hatte, ein ſeiner Frau gehöriges
Sparkaſſenbuch über 1200 M. mitzunehmen, und
ſchließlich iſt noch ein junger Menſch mit fremden
Geldern durchgegangen. Götze konnte bereits ver
haftet werden. Es werden ihm verſchiedene Wechſel-
fälſchungen und Schiebereien zur Laſt gelegt.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 30. Auguſt. Ein Akt p olniſch-

katholiſcher Unduldſamkeit wurde geſtern
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts ge
ahndet. Der katholiſche Grubenarbeiter Franz
Kaſchmarek in war bei Weißenfels hatte ſich mit
einem evangeliſchen Mädchen verlobt und der Tag
der Hochzeit war bereits feſtgeſetzt. Vierzehn Tage
vorher drohte ihm die katholiſche Arbeiterfrau Juliane
Miſch, wenn er ſich evangeliſch trauen ließe, würde
ſie ihn mit Unrath bewerfen. Am 3. Mai zur Polter
abendfeier im Hauſe der Braut wurde auch wirklich
in den Hausflur ein Eimer mit üblem Jnhalte
ausgeſchüttet. Als Thäterin wurde die Miſch er-
mittelt, die deshalb in eine Geldſtrafe von 30 Mk.
genommen wurde.

Deſſau, 27. Auguſt. Das hieſige Landgericht
verurtheilte den früheren Jnhaber der Deſſauer
Braun und Weißbierbrauerei Karl Gieſeke, zur
Zeit in Freiberg (Sachſen), wegen Betrugs zu neun
Monaten Gefängniß. Der Angeklagte hatte im Jahre
1900 den Kaufmann Hahn zu beſtimmen gewußt,
ſich mit einer Einlage von 10315 M. an der
Brauerei zu betheiligen, obgleich er davon Kenntniß
haben mußte, daß das Unternehmen keinen Nutzen
abwarf. und ſich infolgedeſſen nicht halten konnte.
Die Brauerei kam dann auch im Oktober 1901 zur
Subhaſtation, wobei Hahn ſeine ganze Einlage verlor.

Kleines Feuilleton.
Tauſendmarkſcheine als Trinkgeld.

Der ungerathene Sohn einer angeſehenen
Familie in Köln a. Rh. war vor einiger
Zeit ſeiner in Frankfurt a. M. anſäſſigen
Großuutter zur „Erziehung“ reſp. Beſſerung
übergeben worden. Dieſe Gelegenheit benützte
der junge Menſch zu einem Einbruchsdiebſtahle
bei der alten Dame, wobei ihm eine Baar-
ſumme von 30,000 Mk. in die Hände fiel.
Dieſes Geld hat er innerhalb von acht Tagen
bis auf einen Reſt von 600 Mk. in ſchlechter
Geſellſchaft vergeudet. Hierbei ſoll er in
einzelnen Fällen Tauſendmarkſcheine als
Trinkgeld gegeben haben. Der leichtſinnige
junge Menſch wurde in Haft genommen.

Ein kraſſer Fall von unlauterem
Wettbewerb. Unter der Beſchuldigung un
lauteren Wettbewerbs ſchlimmſter Art iſt der
Fabrikant H. Eiſenſchmidt in Plauen i. V.
verhaftet und erſt nach Stellung einer Kaution
von 3000 Mk. wieder auf freien Fuß geſetzt
worden. Eiſenſchmidt lieferte einer Firma
gewiſſe Spitzenmuſter, die dieſe dann weiter
vertrieb. Dabei wußte er die beiden Kommis
der Firma, Lange und Barré, dadurch, daß
er ſie unter ſehr günſtigen Bedingungen für
ſeinen Betrieb engagirte, dazu zu beſtimmen,
daß ſie ihm täglich über die Geſchäftsvorgänge
im Hauſe ihres Prinzipals Bericht erſtatteten.
Sie fertigten Kundenliſten an und überreichten
ſie Eiſenſchmidt, den ſie gleichzeitig darüber
unterrichteten, wohin Offerten ec. geſchickt
wurden, ſo daß dieſer ſchleunigſt ſeinerſeits
billigere Angebote machen konnte. Die Chefs
der geſchädigten Firma ſchöpften Verdacht
und veranlaßten einen Geſchäftsfreund, als
Käufer aufzutreten. Zu ihm wurde einer der
beiden Kommis in's Hotel geſchickt; er breitete
die Kollektion ſeiner Firma aus, gab aber
gleichzeitig zu verſtehen, daß er noch ein weit
billigeres Angebot der Firma Eiſenſchmidt
machen könne, für die er bereits engagirt ſei.
Der fingirte Käufer beſtellte nun den Kommis
mit Eiſenſchmidt'ſchen Muſtern wieder, dieſe
wurden auch pünktlich vorgelegt, zugleich aber
der ungetreue Angeſtellte von einem Kriminal-
beamten verhaftet. Auch der zweite Kommis
wurde unter unter der Beſchuldigung der
Untreue und des groben Vertrauensbruchs in
Haft genommen.

Origineller Proteſt. Vorige Woche
fand die feierliche Eröffnung der neuen Eiſen-
bahnſtrecke BalſoranoAvezzano ſtatt. Der
erſte Zug dampfte ab; Alles ging glatt von
ſtatten, als plötzlich in ziemlich raſch fallendem
Gelände der Lokomotivführer Schreckensſchreie
ausſtieß und Gegendampf gab. Der Zug
blieb einige Meter vor einem Hundert von
Perſonen, die quer über den Schienen lagen,
ſtehen. Es waren der Bürgermeiſter, die
Beigeordneten und Notabeln (einſchließlich
Pfarrherr) eines nahen Städtchens, welche auf
dieſe Weiſe gegen die Eiſenbahnverwaltung
proteſtiren wollten, die ihnen keine Halteſtelle

genehmigt hat. Sie drohten, ihren kleinen
Scherz noch öfters wiederholen zu wollen.

Das Pech des Bräutigams. Ein
junger Wittmann in Siudlingen wollte zum
zweitenmal in den Stand der Ehe treten.
Alle Vorbereitungen waren getroffen und am
Sonntag ſollte in Heddernheim fröhliche
Hochzeit ſein. Nun erſchien, wie das Höchſter
Kreisblatt mittheilt, am Sonnabend wie ein
Blitz aus heiterem Himmel ein Abgeſandter
des Pfarramtes bei dem glücklichen Bräutigam
mit der niederſchmetternden Meldung, daß die
Hochzeit vorerſt nicht ſtattfinden könne, weil
durch ein Verſehen nicht die Braut, ſondern
die Schwiegermutter mit ihm von der Kanzel
herab „ausgeraufen“ worden ſei! Da war nun
große Noth, alles Bitten und Laufen half
nichts, und da der Bräutigam den einzigen

Ausweg, nämlich ſtart der jungen die ältere
Dame zu nehmen, ausſchlug, ſo mußte eben
die Hochzeit um drei Wochen verſchoben werden.

Mädchenhandel. Aus Paris meldet
man: Seitdem der internationale Kongreß
zur Bekämpfung des Mädchenhandels in
Paris tagte, werden immer neue Fälle vor
die Oeffentlichkeit gebracht. Kürzlich handelte
es ſich um ein 15jähriges Mädchen, Tochter
braver Krämersleute in Montrouge, die ver
ſchwand und dann aus London ſchrieb, eine
Freundin, die ſie nannte, habe ihr ein gute
Stelle mit 400 Fres. Monatsgehalt verſchafft.
Das Mädchen gab eine Adreſſe an und die
Eltern ſchrieben noch London, erhielten aber
keine Antwort. Endlich gelang es dem
Vater, die „Freundin“ ausfindig zu machen
und verhaften zu laſſen. Gleichzeitig kamen
ein paar junge Burſchen in ſeinen Laden und
erzählten, wie man die Sache anſtelle, wenn
eine „Expedition“ nach London gemacht werde.
Die Freundin S. reiſe 1. Klaſſe, die „Waare“
aber unter männlicher Bedeckung in 3., und
dieſe, drei oder vier Kerle, ſeien dazu
da, um den erſten Proteſt zu erſticken.
Weiter wird Folgendes erzählt: Vor etwa
acht Tagen kam eine etwas affallend gekleidete
junge Frauensperſon, Marie Hordet, nach
Magry in der Gegend von Montceau-les-
Mines. Sie gab ſich bei den Leuten des
Ortes, woher ſie ſtammte, für die Haushälterin
einer reichen Pariſer Familie aus und ſagte,
ſie habe Auftrag, für ihre Herrſchaft, die ſchon
allerlei häßliche Erfahrungen mit Pariſer
Dienſtboten gemacht habe, ein junges, hübſch
ausſehendes ſanftes Mädchen zu finden, das
ſich zum Dienſte anleiten ließe. Auf den
Lohn komme es nicht an. Man empfahl
der Hordet die Tochter wackerer Ar-
beitersleute, ein ſchönes, blondes, ſchlankes
ſchwarzäugiges Mädchen, das ſich des
beſten Rufes erfreute und im Dorfe die
„Perle der Weberiunen“ hieß. Reine Tiſſier
nahm das Anerbieten trotz des Abrathens
einer älteren Schweſter um ſo eher an, als
der Vater eben arbeitslos war und die Mutter
eine zahlreiche Familie zu ernähren hatte.
Marie Hordet ging zum Telegraphen, ſchickte
eine lange Depeſche nach London und fuhr
mit Reine ab. Nach Dijon brachte ſie dem
Mädchen allmälig bei, die Reiſe gehe nichr
nach Paris, ſondern nach London, wo Reine
nicht zu arbeiten brauche, ein angenehmes
Leben führen, 300 Franks monatlich, ſchöne
Kleider und Schmuckſachen bekommen würde.
Das Mädchen brach in Thränen aus und
verlangte nach Hauſe. Die andern Fahrgäſte
merkten, um was es ſich handelte und
ließen die Hordet bei der Ankunft in Paris,
wo ſie ihre Gefangene mit ſich zu zerren
ſuchte, verhaften. Sie ſitzt jetzt im Polizei
gefängniß und Reine Tiſſier iſt heim beför-
dert worden.

Geheimnißvolles Drama auf dem
Meere. Zwei junge Leute aus Marſeille
fanden bei einer Bootfahrt auf dem Meere
einen Fiſchkutter, der führerlos hin und her-
ſchwankte. Auf dem Boden des Fahrzeuges,
das vorzüglich erhalten und mit allen noth-
wendigen Geräthen ausgeſtattet war, lagen
Kleidungsſtücke und ein blutiges Meſſer. Als
ſie die beiden Kutter nach einer nahe gelegenen
kleinen Bucht bugſiert hatten, wurde ihnen
mitgetheilt, daß kurz zuvor der Leichnam
eines Mannes in Fiſcherkleidung, der Stich-
wunden in der Bruſt aufwies, angeſchwemmt
worden war. Man nimmt an, daß auf dem
Kutter zwei Männer in Streit gerathen ſind,
im Verlaufe deſſen der eine ſeinen Kameraden
verwundete und ins Meer warf. Was aus
dem vermuthlichen Mörder geworden iſt, weiß
man noch nicht. Es iſt auch unbekannt,
wem der Kutter, der den Namen „Saint-
Joſeph“ führt, gehört.

Eine Hochzeit im Automobil. Ein
Begräbniß zu Automobil iſt für Amerika
nichts Erſtaunliches mehr. Dem erfindungs-
reichen Gehirn eines Herrn M. H. Frank aus
Baltimore iſt es vorbehalten geweſen, als
neueſte Neuigkeit die Hochzeit im Automobil

v

auf die Tagesordnung zu ſetzen. Er und
ſeine hübſche, ihm im Motorwagen angetraute
Frau, ſind augenblicklich die Helden des
Tages. Die ganze Hochzeitsveranſtaltung,
welche man bei uns für ein Ding der Un
möglichkeit halten würde, ging übrigens ſehr
raſch und höchſt einfach von ſtatten. Herr
Frank und Fräulein Reba Smithſon, jetzige
Frau Frank, liebten einander heiß und innig,
jedoch die Eltern der jungen Dame wollten
von einer ehelichen Verbindung zwiſchen den
Beiden nichts wiſſen. Da nahm eines Abends
Herr Frank einfach ſein reizendes Bräutchen,
ſetzte es in ein Automobil und nun ging es
in raſender Fahrt nach Waſhington. Hier
wurde bei einem bekannten Geiſtlichen Station
gemacht, und Herr Frank trug ihm die Bitte
vor, die Trauung vorzunehmen. Zwei Trau-
zeugen waren bald aufgetrieben, ſie nahmen
zuſammen mit dem Geiſtlichen im Automobil
Platz, und während der Wagen wieder heim
wärts nach Baltimore die Fahrt nahm, wurden
Fräulein Smithſon und Herr Frank in aller
Form getraut. Am nächſten Morgen ſtellte
man ſich den Eltern der jungen Frau als
verheirathetes Paar vor, und die Hartherzigen
mußten nun gute Miene zum böſen Spiele
machen.

Wohin kommt das Gold? Ein Ge-
lehrter, der ſich ſeit längerer Zeit mit der
Löſung der Frage beſchäftigt, wohin die Edel-
metalle der Erde gerathen, hat aufgrund einer
ſtatiſtiſchen Berechnung herausgefunden, daß
die amerikaniſchen Zahnärzte zum Plombieren
der notoriſch ſchlechten Zähne ihrer Mitbürger
allein jährlich 800 Kilogramm Gold ver-
brauchen. Dieſes Gewicht repräſentiert einen
Geldwerth von 21, Millionen Francs, der
beim Ableben ſeiner Jnhaber zumeiſt mit in
das Grab genommen wird. Wenn das nun,
ſo rechnet der franzöſiſche Statiſtiker, in dieſer
Weiſe noch drei Jahrhunderte fortgeht, ſo
liegt auf den Friedhöfen Nordamerikas die
reſpektable Summe von 750 Millionen Francs
in Gold, d. h. annähernd dieſelbe Summe,
die gegenwärtig in Gold geprägt in den Ver-
einigten Staaten zirkuliert.

Die Warnung an die deutſchen Er-
zieherinnen vor Sizilien, welche der
Vorſtanddes allgemeinen deutſchen Lehrerinnen-
Vereins erlaſſen hat, ſtützt ſich auf eine
Reihe von Vorkommniſſen der entſetzlichſten
Art, die den Vorſtand veranlaßt haben, in
einer Eingabe an das Auswärtige Amt um
wirkſamen Schutz der deutſchen Erzieherinnen
auf Sizilien zu bitten. Zur Schande des
deutſchen Namens muß es geſagt werden,
daß dieſe Vorfälle ſich nicht in den Häuſern
von Jtalienern, ſondern von Leuten mit
deutſchen Namen zugetragen haben. Für
die Wahrheit eines der entſetzlichſten Fälle
übernimmt Paſtor Robert Hartwich zu Röglitz
bei Halle a. S., früher Pfarrer der deutſch
evangeliſchen Gemeinden auf Sizilien, die
Verantwortung. Eines Tages wurde er in
das Haus eines aus Graubünden ſtammenden
Bankbeamten gerufen, weil die Erzieherin
ſeiner Töchter, eine Deutſche, im Sterben liege.
Paſtor Hartwich fand die Sterbende bewußtlos,
anſcheinend von furchtbaren Schmerzen ge-
foltert. Die Sache kam ihm verdächtig vor,
er zog Erkundigungen über jenen Mann ein
und erfuhr, daß derſelbe ſeine ſämmtlichen
Erzieherinnen mißbrauche, zum Theil unter
Anwendung narkotiſcher Mittel. Am nächſten
Morgen war die Kranke verſchieden
und wurde in größter Eile ſchon am
Mittage ohne Sang und Klang beerdigt.
Paſtor H., der den Verdacht nicht los werden
konnte, daß die Erzieherin vergiftet worden ſei,
wandte ſich an den Staatsanwalt. Dieſer
war aber nur zum Einſchreiten bereit, wenn
H. eine Anklage auf Mord erhebe. Das
konnte dieſer nicht, weil er keine Beweiſe, nur
Verdacht hatte. Auch beim deutſchen Konſul
fand er keine Unterſtützung. Er mußte
ſchließlich noch froh ſein, daß jener Bankbe-
amte ihn nicht wegen Verläumdung verklagte.
Jn einem Briefe einer deutſchen Frau, der
in der Zeitſchrift „Die Frau“ veröffentlicht
wird, ohne Nennung von Namen, wird be-
hauptet daß jener Bankbeamte und ein aus
Trieſt ſtammender Geſchäftsmann ſeit un-
gefähr 12 Jahren ſich deutſche FFräuleins kommen
laſſen, die faſt alle ihre Opfer geworden ſind,
die meiſten durch narkotiſche Mittel oder
brutale Gewalt, wobei manchmal der Re-
volver eine Rolle geſpielt haben ſoll.

Ein Radikalmittel gegen das Karten-
ſpiel. Ruſſiſchen Blättern wird aus der
Mandſchurei geſchrieben: Der TzſjanTzſjun
(Gouverneur) der Provinz Cheilunzſanſk hat
in einem Schreiben an den Fudutun
(Polizeimeiſter) Hualin-Sa von Zizßzikar
Folgendes verordnet: „Alle Leute, welche
Karten ſpielen, werden mit hundert Stock-
ſchlägen beſtraft und erhalten um den Hals
einen Metallring, wie ihn die Verbrecher

tragen, für die Dauer von zwei Monaten
Jnhaber von Spielhöllen werden zum erſten
Male mit 100 Stockhieben beſtraft und be
kommen einen Verbrecherring für drei Monate.
Falls ein Beamter beim Spiel ertappt wird,
wird er aus dem Dienſt entlaſſen und er-
hält Stockhiebe und einen Verbrecherring. Alle
welche in ihren Häuſern Kartenſpiele zulaſſen
und alle, die daran als Spieler theilnehmen,
bekommen 100 Stockhiebe und werden für
die Dauer von drei Jahren in eine andere
Stadt verſchickt. Jm Wiederholungsfalle be
kommen ſie nochmals 100 Stockſchläge und
werden 3000 Li (1 Li--533m) weit verſchickt.
Für das Eruiren von Kartenſpielern erhalten
Angeber und Poliziſten hohe Belohnungen.

Humoriſtiſches. Gemüthlich. Aus
dem Amtsgefängniß entſpringt ein wegen
Diebſtahls inhaftierter Landſtreicher. Der
Gefängnißwärter läuft dem Flüchtling auf
die Straße nach und ruft ihm zu: Lieber
Mann, bleiben Sie doch da Sie bringen
mich ja in die größte Verlegenheit!“
Verſchnappt. A.: „Mir iſt eine anonyme
Karte zugegangen, auf der ich Lump und
Halsabſchneider genannt werde!“ B.
„Die wird irgend ein guter Freund geſchick
haben!“ A. „Das glaube ich nicht es
muß einer geweſen ſein, mit dem ich geſchäftlich
zu thun habe!“ Jm Examen. Wie
groß iſt die Entfernung zwiſchen der Sonne
und dem Mond?“ Student: (ſchweigt).

„Vierundzwanzigeinhalb Millionen Meilen,
und wie finden Sie das?, Student: „Groß-
artig

Berliner Bauſchwindel. Der Vorſitzende
des Bundes der deutſchen Bodenreformer Adolf
Damaſchke hat jüngſt ein neues Buch unter dem
Titel „Bodenreform' (Verlag von Johannes Räde
in Berlin W. 15) erſcheinen laſſen und erzählt darin
unter anderem auf Seite 63 und 64: „Jn geleſenen
Berliner Zeitungen finden ſich öfter merkwürdige
Jnſerate, die zunächſt dem normalen Menſchen
völlig unverſtändlich klingen. „Werthvolles bau-
reifes Gelände iſt ohne Anzahlung zu verkaufen;
Baargeld wird auf Wunſch noch dazu gegeben
In jeder Großſtadt finden ſich Exiſtenzen, die nichts
mehr zu verlieren haben. Warum ſollen ſie ſolche
Gelegenheit nicht benutzen, werthvolles Land und
Baugeld dazu in ihren Beſitz zu bringen Sie
ſetzen ſich mit dem Aufgeber ſolcher Jnſerate in
Verbindun Es iſt das meiſt eine Bank oder eine
Geſellſchaft, damit der Privatname der betreffenden
Herren Beſitzer möglichſt bei dieſem Geſchäft aus
dem Spiele bleibt. Das Bauland iſt vielleicht
100000 Mark werth. Aber die Bank fordert 20 000
Mark dafür. Der Käufer bewilligt dieſe Summe
leichten Herzens. Er hat ja weder die eine Summe
noch die andere. Dann werden die 200000 Mark
als erſte Hypothek auf das Grundſtück für die Bank
eingetragen. Nun erhält der Herr Bauunternehmer
die erſten Raten des Baugeldes von der Bank. Eine
reſpektable Wohnung wird gemiethet. Möbel auf
Abzahlung oder auf den Namen der Frau werden
hineingeſteckt. Bauhandwerker, die nach Arbeit
ſuchen, finden ſich bald. Der Bau beginnt. Jn den
erſten Wochen wird das Geld für Arbeit und
Materialien pünktlich bezahlt. Dann wird ver-
tröſtet von einer Woche zur andern. Um das
Haus überhaupt zu einem Werthobjekt zu machen,
vollenden die Handwerker den Bau. Nun ſtellt ſich
heraus, daß der Bauunternehmer ein völlig mittel-
loſer Mann iſt. Die Bauhandwerker beantragen die
Zwangsverſteigerung des von ihnen errichteten Ge
bäudes. Jn dieſem Augenblick meldet die Terrain-
geſellſchaft ihre erſte Hypothek über 200000 Mark an.
Jn dieſen 200000 Mark ſteckt ſchon der Werth des
Gebäudes drin. Die Bauhandwerker ſind unfähig,
eine derartige Hypothek auszuzahlen. Von Rechts
wegen wird verkündet, daß dem Beſitzer der erſten
Hypothek der Boden und das Gebäude gehört und
daß alle anderen Forderungen ausfallen.“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Kaſſel, 31. Auguſt. Hinter den flüchtigen

Ledergroßhändler Jakſzt iſt ein Steckbrief
erlaſſen worden. Die Paſſiven ſollen mehr als
100,000 Mark betragen. Er hat ſich wahr
ſcheinlich nach Rußland gewendet. Der
Pfarrvicar Böſemann aus Hildburghauſen
wurde auf der Landſtraße bei Werleshauſen bei
einem Zuſammenſtoß mit einem Kohlenwagen
überfahren und getödtet.

Gerüchte zum Fall Löhning.
Berlin, 30. Auguſt. Von der „Neuen

Polit. Korreſpondenz“ und im Anſchluſſe
daran auch von anderen Blättern ſind in den
letzten Tagen Mittheilungen über angebliche
neuere Entſchließungen der Staatsregierung
in der Löhningſchen Angelegenheit verbreitet
worden. Alle dieſe Mittheilungen beruhen
auf freier Kombination und ſind auf keine
maßgebende Stelle zurückzuführen.

Ein Bombenattentat.
Graz, 30. Auguſt. Heute Nachmittag

halb 2 Uhr wurde auf dem Vorplatz des
Aufnahmegebäudes der Station Helzthal gegen
den reichen Kohlenwerkbeſitzer Max v. Gutt-
mann ein Bombenattentat verübt. Gutt-
mann iſt leicht, ſein Oberförſter Sobotka ſchwer
verletzt, der unbekannte Attentäter in zahlloſe
Stücke zerriſſen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2. September: Kühler. Regenfälle. Sehr windig.
3. September: Ziemlich kühl, wolkig, theils

heiter. Regenfälle. chStürmiſSturmiſch.
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Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Anna, T des

Schuhmachermſtrs. Wunſch; Carl Richard
Jesco Gerhard Wilhelm, S. des Re-
gierungs-Aſſeſſors von Puttkammer.
Getraut: Der prakt. Arzt Dr. Dietrich
Friedrich Rudolf Müller mit Frau Klara
Helene Louiſe Kaßler in Freſchluneberg.

Beerdigt: Der Kaufmann Wilhelm
Wolf.

Stadt. Getauft: Willy Albert
Otto, S. des Fleiſchers Lindemeyer; Anna
Martha, unehel. T.; Martha Emilie, T.
des Güterſchuppenarbeiters Stiefler
Richard Hermann, S. des Schloſſers
Lehmann Martha Elſe, T. des Fabrik-
arb. Zehl; Anna Louiſe, T. des Fabrik
arb. Schell. Beerdigt: Der S. des
Handarb. Kurtſchinsky der S. des Hand-
arb. Rath.

Mittwoch Abend 8 Uhr in der Her-
berge z. Heimat Bibelſtunde Prediger
Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachm.
5 Uhr: Wochengottesdienſt. Paſtor
Delius.

Altenburg. Beerdigt: Die Ehefrau
des Rektors a. D.
Möbius; z gine Selma, T. des Arb.
Lühr; Fritz, S. des Malers Dietzel.Donnerſtag, den 4. Septbr., Abends 8

Uhr: Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft:

S. des Schmieds Nagel Hugo Friedrich
Wilhelm, S. des Fleiſchers Hartung;
Albert Robert, ein unehel. S. Ge
traut: O Dörfel mit

Block, Emilie geb.

Guſtav Curt,

Der Caſtellan O. A.
A. B. geb. Menzel.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 25. bis 31. Auguſt 1902.
Eheſchließungen: Der prakt. Arzt

Dr. med. Dietrich Friedrich Rudolf Müller
mit Clara Helene Louiſe Kaßler, Blumen
thal; der Schulkaſtellan der Realſchule
Oskar Alfred Dörfel mit Bertha Agnes
Menzel, Bitterfeld.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter E. O.
Wengler 1 S., Vorwerk 13; dem Hand
arbeiter A. M. K. Täntzer 1 T., Johannis
ſtraße 18; dem Arbeiter H. Albert 1 T.,
Hüterſtr. 2; 1 unehel. T. dem Schloſſer
M. Bülig 1 S., Vorwerk 16.

Geſtorben: Des Malers H.
S., 9 Mon., Seffnerſtraße 3; des
arbeiters A. Lühr T., 8 Mon., Unter-
altenburg 63; des Arbeiters K. Kurt-
ſchinsky S., 1 J., Windberg 8; der
Fleiſcherlehrling Hermann Herold, 17 J,
ſtädt. Krankenhaus; des Handarbeiters
G. Eger T., 9 Mon. kl. Ritterſtr. 16;
Des Handarb. Z. Rath S., 6 Mon,., kl.
Sixtiſtr. 7; der Kaufmann Wilhelm Wolf,
67 J., a. Neumarktsthor 1; die Ehefrau
des Rektors a. D. Block, Emilie geb.
Möbius, 82 J., Poſtſtr. 5.
besucht! Grundstüchke,

Fabriken, Terrains,
Villen,durch die Verkaufs Abt der Grund-

ſtückbörſe Berlin. Off. an unſ.
General- Vertreter
Otto Gurth. z. 3. Merſeburg,

Hotel zum Dammſchloß.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

4 aDienſtag, 2. September er.,
Mittags 12 Uhr

verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier für Rechnung wen es

angeht (2107l KuhMerſeburg, 30. Auguſt 1902.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Kieler Speck-Bückliuge,

Jtl. Weintrauben, Jtl. Pfirſiche,
echten MagdeburgerSauerkohl
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die ParterreWohnung, ten nd aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen.

Möbſſertes Zimmer,
event. Schlafz., zu vermiethen. Zu
erfragen Weißenfelſerſtr. 4, part.

Gut möbl. Zimmer
mit Kabinett zu vermiethen.

Lindenſtrvße 3.
Anſtändiges, fleißiges

Mädchen
Zu erfragen in der Expe-
Blattes.

Dietzel
Hand

geſucht.
dition des

möglich iſt

S

29

ganke nung
Vor meiner Abreiſe nach Coblenz erlaube ich mir

ergebenſt, meinen verehrlichen Theaterbeſuchern meinen
innigſten Dank für das mir erwieſene Jntereſſe und
gütige Unterſtützung abzuſtatten.

jedem Einzelnen der
Theaterbeſucher zu danken, ſo bitte ich, mit dieſem
Wege vorlieb nehmen zu wollen.

Auch im nächſten Jahre werde ich beſtrebt ſein,
hier nur das Beſte vom Beſten zu bieten, und rufe
ich den verehrlichen Herrſchaften ein

„„fröhliches Wiederſehen“
zu. ErgebenſtKugust Doerner, Iheatertrektor. S

Merſeburg, l. Z. 1902.

98 299 99

Da es mir nicht
verehrlichen

(2121 S

Wegen Besuch er Leipziger Messe

bleibt mein Geſchäft
geſchloſſen.

J

Dienſtag, d. 2. Septbr.,
(2119A. Vägler.

ſowie

Schafftädt.

Von Donnerſtag, den 4. d. M.,
M ſteht ein friſcher Transport

hochtragender u. neumilchender

Kähe mit Kälbern,
W prima bayr. Zugochſen

bei mir preiswerth zum Verkauf. Ieinrich.

sind vorräthig.Briketts
(2114

Brikettsfabrik Lützkendorf.
e ò
Wein- Restaurant

Souper 2,00 Mk.
sehr reichhaltige Speisekarte.

Halle.

S
S

S

S Diners 1,50-3,00 Milc.
S
S

S Grosse Krebse.

„Hötel Tulpe“,

(2019

Halle.

t dte
P apeien, 9
einen großen Poſten reizende

und moderne Muſter
zu 15, 13, 20 bis 30 Pfennige,

Gummi- u. Wachstuch

Tiſchdecken,
einen großen Theil zurückgeſetzte,

außerordentlich billig.

Richard Kupper,
2097) Markt 10.

bunte

J S,” rm

Nollibenek“ on
aBrustBonbons

seit über 50 Jahren erprobt
zur Linderung von

Husten und Heiserkeit,

W 9

Altranſtädt.
Rugday's Restaurant.Sonnabend, den 6. Septbr.,

Nachm. 4 Uhr
Oeffentliche Versammlung

patriotiſch geſinnter Männer,
in welcher der Reichstagsabgeordnete
Liebermann von Sonnenberg über
„Brotwucher und Zolltarif

ſprechen wird. (2115
Das Komitee.

J. A.: Jahn.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
IIIaicuiatur
zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

S

S
5
S
S

Vorläufige Anzeige.
cTReater Ab ferini!
Einem hochverehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

die ganz ergebene Anzeige, daß der weltberühmte

Magier Signor Paolo Uferini
in kurzem hier eintrifft, um einen

Cyelus ſeiner intereſſanten Soireen
in der „Reichskrone“ zu eröffnen.

Dieſelben beſtehen in der höheren Salon-Magie, Phyſik, Optik,
Spiritismus, Täuſchungen der Phyſiologie,

Fantasmagorien,
Geiſter- und Geſpenſter-Pantomimen

Darſtellung agioskopiſcher
neueſten Senſations-Piecen,
mit feenhafter Ausſtattung.

Alles Nähere durch weitere Annoncen, Plakate und Tageszettel.
Das Theater Uferini wurde im Zirkus in Mannheim von

25000 Perſonen beſucht.

Veſohlt und reparirt
werden Schuhe und Stiefeln wie
bekannt gut und billig in der

Schuhbeſohlanſtalt

von Cmil Mende,
Windberg 7 (2037

Mnemotechnik u. ſ. w.
Vorführungen der

Ansichts-
Postkarten,

6 Stück 25 Pfg., 205 verſch. Sorten,
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Auch verſendet die

E Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-

Magenkatarrh, Magenkrampf,
Magenschmerzen, schwere Verdauung oder

ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren

bekannte

Verdauunngs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'scher Aräuter-Wein

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen., heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und

ganzen Verdauungsorganismus
Abführmittel zu sein.

Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen-
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen,
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer-
ſtörenden Mitteln vorzuziehen.

Aufſtofzen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)

werden oft nach einigen Malen Trin-

9 ſt f und deren unangenehme Folgen, wieStuh verſtop Ung Seklemmung, Kopfſchmerzen, Herz-

ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt,
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs ſyſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen
Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches
mangel, Entkräftung
Blutbildung und eines krankhaften

Appetitloſigkeit, unter ner rvöſer

häufigen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahiu.

Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
B Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an,

Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben.
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg, Lauchstädt, Mücheln, Schaffstädt
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt,Dürrenberg Weissenfels, Halle.

Firma „Hubert Ullrich,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen L Kräuterwein.

Verschleimung

des Menschen,
Kräuterwein beseitigt alle

Alle Symptone, wie: RKopf-

Magenleiden

Kräuterwein behebt jedwede

Ausſehen, Hlut-
ſind meiſt die Folge ſchlechter
Verdauung mangelhafter
Zuſtandes der Leber. Bei

Abſpannung und Ge-
Kopfſchmerzen, ſchlafloſen

I Kräuter-

beſchleunigt und

Zahlreiche

Teutschen-

9000000 9990 e e e

Leipzig u. ſ. w. in den

Leipzig,

porto und kiſtenfrei.

Malagawein 450,0, Weinſprit

S e e

50999006

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel,
100,0, GlycerinEbereſchenſaft 156,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel,

wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.
Dieſe Beſtandtheile miſche man!

c

ſeine Beſtandtheile ſind
100,0, Rothwein 240,0

Anis, Helenen-

(1934

9909000000

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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